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Wir haben an Essensgutscheine 
für Lieferservices gedacht, dazu 
gab es aber keine Möglichkeit. 
So etwas wie Amazon ist na-
türlich auch eine Option, aber 
schlussendlich haben wir uns 
bewusst auf etwas Regionales 
und Lokales besonnen. 

medianet: Wie kam die Aktion 
bei den Mitarbeitern an?
Graf: Extrem gut. Einerseits 
wegen des Gedankens und Ge-
schenks an sich, aber sie wussten 
auch zu schätzen, dass das Er-
werben von regionalen Produk-
ten im Vordergrund steht und sie 
es auch gleich, da es nach Hause 
geliefert wird, nutzen können.

medianet: Apropos zu Hause: 
Fast alle Ihre Mitarbeiter arbei-
ten im Homeoffice: Wie gelingt 
so ein Kraftakt gleichzeitig für 
200 Mitarbeiter?
Fleischhacker: Wir haben im 
vergangenen Jahr viele Projek-
te im Bereich Digitalisierung 
gestartet, die das Unternehmen 
stark vorangetrieben haben, und 
viele der Tools, die wir bereits 
2019 eingeführt hatten, kommen 
uns natürlich derzeit besonders 
zugute. 

Auch eine historische Kompo-
nente kommt hinzu: Wir beste-
hen seit 1703 und haben am 17. 
März die erste Zeitung heraus-
gebracht, die wir vollkommen 

aus dem Homeoffice-Betrieb 
produziert haben. Wir sehen uns 
als Medienbetrieb auch in einer 
Doppelrolle: Einerseits als klas-
sische Tageszeitung, anderer-
seits als Bundesunternehmen, 
das auch zur Aufgabe hat, Bür-
gerinnen und Bürger in unserem 
Land zu informieren. Wir unter-
stützen deswegen auch die Bun-
desministerien, indem wir über 
österreich.gv.at-Inhalte und 
Content über den derzeitigen 
Status zur Coronakrise liefern.

medianet: Sie erfüllen als im 
Eigentum der Republik befind-
liches Medium also gleich meh-
rere Rollen?
Graf: Gerade in dieser Krisenzeit 
sehen wir uns auch sehr stark 
als Serviceanbieter. Wir haben 
einige Angebote gemacht, an 
denen wir nicht unbedingt Geld 
verdienen; zum Beispiel ist das 
E-paper momentan kostenlos.
Fleischhacker: Wir sehen uns in 
der Pflicht, in unseren Möglich-
keiten zu schauen, dass wir auch 
die Wirtschaft unterstützen. Da 
sehen wir zum Beispiel einen 
leichteren Zugang zu Ausschrei-
bungen des Bundes, über unser 
Ausschreibungsportal, als Mög-
lichkeit, zu unterstützen.

medianet: Herr Fleischhacker, 
Sie haben die Digitalisierungs-
projekte vom letzten Jahr ange-

sprochen. Was waren Dinge, die 
Ihnen jetzt besonders geholfen 
haben?
Fleischhacker: Wir haben im 
ersten Schritt die gesamte Re-
daktion auf online first umge-
stellt. 

Das bedeutet, die Workflows, 
das Arbeiten mit den verschie-
denen Tools, wurde in der Re-
daktion neu aufgesetzt. Es wur-
de ein Newsroom geschaffen, 
die Zusammenarbeit zwischen 
den Ressorts wurde neu struk-
turiert, wir haben die Grenze 
zwischen Online und Print auf-
gelöst, Tools wie etwa ‚Teams‘ 
wurden im gesamten Unterneh-
men eingeführt und wir haben 
aber auch verschiedene andere 
Programme aufgesetzt, wie etwa 
eine neue Projektmanagement-
Applikation. So können wir auch 
jetzt unsere Arbeiten abwickeln, 
ohne nebeneinander sitzen zu 
müssen.

medianet: Welchen Wert hat 
die Marke ‚Wiener Zeitung‘ in 
Zeiten einer Krise, in der einmal 
mehr Verschwörungstheorien 
und Fake News durch die Ge-
gend geistern? Fühlen Sie sich 
in der Rolle, dem entgegenwir-
ken zu müssen?
Graf: Wir sehen uns in dieser 
Krisenzeit als krisensicheres 
Medium. Wir sind ein Kommuni-
kationsträger bei dem man sich 
sicher sein kann, dass die Infor-
mationen stimmen. Als Tageszei-
tung der Republik muss man mit 
gutem Beispiel vorangehen.

Wir sehen es auch als unsere 
Pflicht, Fake News im Zusam-
menhang mit dem Coronavirus 
aufzudecken

medianet: Die Wiener Zeitung 
stand als Blatt der Republik im-
mer wieder in der Kritik. Glau-
ben Sie, dass all die Dinge, die 
Sie momentan gegenüber Le-
sern und der Werbewirtschaft 
zur Verfügung stellen, eine posi-
tive Auswirkung für die Zeitung 
als Marke haben wird?
Graf: Das Bild der Wiener Zei-
tung, das Vertrauen und das 
Image, wird sicher ins Positive 
gehen. Einerseits haben wir et-
liche nützliche Aktionen gesetzt, 
andererseits bieten wir valide 
Informationen. Ob sich das pa-
rallel in besseren Umsatzzah-
len niederschlagen wird, weiß 
ich nicht. Der Markt geht nach 
Auflagenstärke und da sind wir 
genauso stabil wie vor der Krise.

medianet: Sie haben eingangs 
erwähnt, dass die Aktion mit 
den Bauernladen-Gutscheinen 
bei Ihren Mitarbeitern sehr gut 
angekommen ist. Können Sie 
sich vorstellen, dies noch einmal 
oder in anderer Art und Weise 
zu wiederholen?
Graf: Wir können uns die Wie-
derholung der Aktion natürlich 
vorstellen, hoffen aber, dass 
wir bald in den normalen Ar-
beitsalltag zurückkehren kön-
nen und das nicht mehr not-
wendig sein wird. Wenn es aber 
Gelegenheiten und Anlässe gibt, 
dann natürlich.
Fleischhacker: Wir probieren 
auch immer wieder etwas Neu-
es aus, damit Mitarbeiter etwas 
abseits des Arbeitsalltags zu-
rückbekommen. So berichten 
wir bei monatlichen Stammti-
schen über aktuelle Unterneh-
mensinitiativen.
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Wir sehen uns in der 
Pflicht, in unseren 
Möglichkeiten zu 
schauen, dass wir 
auch die Wirtschaft 
unterstützen. 

In dieser Krisen-
zeit sehen wir uns 
auch sehr stark als 
Serviceanbieter. 


